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Büroprofil
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BÜRO PROFIL 

IMPRESSUM 

KONZEPT TEAM ORGANISATION MANAGEMENT ANGEBOT 

Das Büro Pfeiffer · Ellermann · Preckel Architekten wurde 1979 von Prof. Herbert 
Pfeiffer in Lüdinghausen gegründet. Heute besteht das Team aus 55 fest angestellten 
Mitarbeitern mit Sitz in Münster. 
 
Die Bandbreite unserer Tätigkeit umfasst das gesamte Spektrum der Architektur. Vom 
Wohnungs-, Verwaltungs- und Industriebau bis hin zu speziellen Maßnahmen wie 
denkmalgeschützten Gebäuden, Laborbauten und Museen. Von Neubauten bis hin zu 
komplexen Sanierungen, können wir über den Zeitraum unseres Schaffens auf eine 
Vielzahl an Referenzen zurückgreifen. In der Regel werden bei unseren Projekten, vom 
Entwurf bis zur Bauleitung, alle Leistungsphasen der HOAI erbracht. Darüber hinaus 
sehen wir uns gleichsam als Dienstleister und übernehmen auch häufig Teilleistungen 
für Dritte. So wurde bei einigen größeren Projekten die reine Ausschreibung und 
Bauleitung durchgeführt und bei anderen die Ausführungsplanung für einen 
Generalunternehmer erbracht. 
 
Neben qualitativ hochwertiger Architektur liegen uns die Vorstellungen des Bauherren 
und die Nachhaltigkeit der Bauten am Herzen. Daher wird einer detaillierten 
Ausführungsplanung ein ebenso hoher Stellenwert beigemessen, wie einer sorgfältigen 
Ausschreibung und Bauleitung. Die Kosten- und Terminverfolgung wird dabei in allen 
Projektphasen akribisch kontrolliert. Der hohe Gestaltungsanspruch unserer 
Architekten zeigt sich durch zahlreiche Auszeichnungen und Wettbewerbserfolge, die 
das Büro im Laufe der Jahre erzielen konnte. 
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BÜRO PROFIL 

IMPRESSUM 

KONZEPT TEAM ORGANISATION MANAGEMENT ANGEBOT 

Unser Leitmotiv besteht darin, die Lösungen der gestellten Bauaufgaben individuell aus 
den Merkmalen des Ortes und dem Aufgabenthema selbst abzuleiten.  
 
Das harmonische Einfügen in die Umgebung hat Priorität vor dem vordergründigen sich 
davon absetzen. Klarheit und Zurückhaltung ist für uns erstrebenswerter als kurzlebige, 
modische Originalität. Architektur sollte die Zeit überdauern, auch Jahre danach wollen 
wir noch mit Freude unsere Bauten besuchen.  
 
Die Kreativität beschränkt sich bei unseren Lösungsvorschlägen nicht nur auf die 
Gestalt. Die Funktion, die Konstruktion, der Baustoff und die Wirtschaftlichkeit sind für 
uns gleichwertige Aspekte und beanspruchen das gleiche Maß an Kreativität. 

Büroprofil
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BÜRO PROFIL 

IMPRESSUM 

KONZEPT TEAM ORGANISATION MANAGEMENT ANGEBOT 

Neben den vielen privaten Bauherren aus allen Unternehmensbereichen, bauen wir 
eine große Anzahl der Projekte für öffentliche Auftraggeber. Zum Teil sind daraus 
langjährige Partnerschaften entstanden, bei denen wir das in uns gesetzte Vertrauen 
über eine Reihe von erfolgreichen Projekten zurückgeben konnten. 
 
Auf Grund dieser Erfahrung sind uns die Besonderheiten im öffentlichen 
Planungsprozess (z. B. Vorgaben RBBau) ebenso geläufig, wie die speziellen 
Ausschreibungs- und Vergabebedingungen sowie die hohen Anforderungen bei der 
Rechnungsprüfung. Nachfolgend ein Auszug der öffentlichen Bauherren für die das 
Büro in den letzen 10 Jahren gearbeitet hat: 

BAUHERREN 

Büroprofil
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Kloster Bentlage
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KLOSTER BENTLAGE 
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Kloster Dalheim
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KLOSTER DALHEIM 
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Kloster Dalheim
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Burg Lüdinghausen

PFEIFFER · ELLERMANN · PRECKEL | ARCHITEKTEN UND STADTPLANER BDA 

BÜRO PROFIL 

IMPRESSUM 

KONZEPT TEAM ORGANISATION MANAGEMENT ANGEBOT 

BURG LÜDINGHAUSEN 
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Falkenhof Museum
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FALKENHOF MUSEUM 
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Baugeschichtlicher Umriss



Chronologie
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Hauptburg 

1271 Belehnung der Burg Vischering an den Drosten Albert 

durch den Bischof von Münster, wahrscheinlich be-

stand dort schon vorher eine befestigte Anlage

1519 Bau des Torhauses als heute ältester Teil der Burg, 

Unterbrechung der Ringmauer
1521 Weitreichende Zerstörung der Burg durch einen Brand, 

danach Wiederaufbau  mit Fensteröffnungen in den 

Grundmauern und Ausbau der Burg
um 1550 Treppenturm mit Wachturm und Turmhelm
bis 1570 Erweiterung durch Saal und Saalkammer, teilweise 

Auflösung der Ringanlage durch „Herausschieben“ der 

neuen Anbauten über dern Kreisradius hinaus
Nach 1580 Nördlicher Anbau, Ehem. Hauskapelle
bis 1622 Anbau des Raissance-Erkers
1890–1900 Umbau zur Wohnburg
1927–1929 Statische Sicherungsarbeiten
1944 Luftangriff mit teilw. erheblichen Zerstörungen, Zerstö-

rung der Kornmühle
1970 Umfangreiche Sanierungsarbeiten, Umbau zum Muse-

um, Tragwerk im Dach zur Sicherung der Holzbalken-

decke im Rittersaal

Vorburg und Umgebung

 

 

1300–1350 Anlegen der Vorburg
1414 Erwähnung des „Alten“ Bauhauses mit Mühle
1495 Einweihung der Kapelle auf dem Vorwerk der Burg
1584 „Neues“ Bauhaus als Ersatzbau für das „Alte Bauhaus“ 

 

 

1720 Wohngebäude für den Verwalter
 

 

 

1980 Umbau der Vorburg zum „Münsterlandmuseum Burg 

Vischering“
2008–2011 Sanierung der Vorburg



Lage & heutiger Zustand

Anlass�zum�Bau�der�Burg�gab�die�fortwäh-

rend� Auseinandersetzung� des� bischöfli-

chen�Landesherrn�mit�dem�örtlichen�Adels-

geschlecht� der� Lüdinghauser.� Als� im� 13.�

Jahrhundert�neben�der�existierenden�Burg�

Lüdinghausen� noch� eine� zweite� Burg,� die�

Burg� Wolfsberg,� errichtet� wurde,� ließ� der�

münsterische� Bischof� Gerhard� von� der�

Mark� zur� Sicherung� seinder� landesherrli-

chen�Rechte�die�Burg�Vischering�erbauen.1

Erstmalige�Erwähnung�fand�diese�dann�im�

Jahr� 1271,� als� der� Bischof� die� Burg� dem�

münsterander�Droste�Albertus�dapifer�über-

gab.2�Die�heute�erhaltene�Oberburg�geht�al-

lerdings�auf�die�Spätgotik�und�Renaissance�

zurück,�nachdem�die�ursprüngliche�Anlage�

im�Jahr�1519�abgebrannt�war.

1� vgl.�Westfälischer�Heimatbund�(Hg.),�1982,�S.�3
2� vgl.�Kalesky,�1973,�S.�5

Abb.�2�
Deutsche�Grundkarte,�überzeichnet�
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Abb.�3�
Lageplan�der�Gesamtanlage,�ca.�1890,�geostet�
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Erhalten� blieb� im� Wesentlichen� die� Ring-

mauer,� der� heute� älteste� Teil� der� Burg.�

Nachdem�der�Westflügel�(2)�im�Verlauf�des�

Burgrings� wiederaufgebaut� wurde,� ent-

stand� der� Südflügel� (3)� mit� dem� großen�

Saal� etwa� ein� halbes� Jahrhundert� später.�

Um�einen�rechteckigen�Grundriss�herzustel-

len�wurde�der�Anbau�über�die�Außenkanten�

der�alten�Burgmauer�hinausgeschoben.

Etwas�später�entstand�die�ehemalige�Haus-

kappe�am�Nordende�(4).�Der�heute�jüngste�

Teil�ist�der�von�1617�bis�1622�entstandene�

Erker�(5)�zwischen�West-�und�Südflügel.

1� Torhaus,�1519

2� Westflügel,�nach�1521

3� Erweiterung�durch�Saal�und�Saalkammer,�bis�1570

4� Nördlicher�Anbau,�Ehem.�Hauskapelle,�nach�1580

5� Renaissance-Erker,�bis�1622

6� Bauhaus,�1548

7� Wohngebäude�für�Verwalter,�1720

8� Wirtschaftsgebäude,�wahrscheinlich�18.�Jhd.

9� Kornmühle�mit�Stauanlage�an�der�Stever,�1944�
zerstört

10� Ölmühle,�16.�bis�18.�Jhd.

11� Kapelle,�1495

12� Pförtnerhaus,�19.�Jhd.
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Lageplan der Gesamtanlage ca. 1890, 

geostet
Deutsche Grundkarte, überzeichnet

1	 Torhaus, 1519 

2	 Westflügel, nach 1521 

3	 Erweiterung duch Saal 

	 und Saalkammer, 

	 bis 1570 

4	 Nördlicher Anbau, 

	 Ehem. Hauskapelle, 

	 nach 1580 

5	 Renaissance-Erker, 

	 bis 1622 

6	 Bauhaus, 1548 

7	 Wohngebäude für 

	 Verwalter, 1720 

8	 Wirtschaftsgebäude, 

	 wahrscheinlich 18. Jhd. 

9	 Kornmühle mit Stauan- 

	 lage an der Stever, 

	 1944 zerstört 

10	 Ölmühle, 16. bis 18. Jhd. 

11	 Kapelle, 1495 

12	 Pförtnerhaus, 19. Jhd.
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Umbau zur Wohnburg ca. 1890–1900

Umbau zur Wohnburg ca. 1890–1900

Abb.�4�
Grundriss�Sockelgeschoss�von�1927�

Markierung:�
Vermutlich�um�1895�ergänzte�Bauteile�

In�der�Zeit�zwischen�1890�und�1900�fanden�

zum� Zwecke� der� Wohnnutzung� der� Burg�

weitere� umfangreiche� Ausbaumaßnahmen�

statt.

Zeichnungen,�die�den�Zustand�unmittelbar�

nach�dem�Umbau�zeigen,�liegen�allerdings�

nicht� mehr� vor.� Die� frühesten� vorhande-

nen� Grundrisse� sind� aus� dem� Jahr� 1927.�

Da� aber� keine� größeren� Umbaumaßnah-

men� zwischen� 1900� und� 1928� überlie-

fert� sind,�kann�man�vermuten,�dass�diese�

Zeichnugen�größtenteils�den�Zustand�nach�

1900�zeigen.�Angerfertigt�wurden�sie�wohl�

als�vorbereitende�Maßnahme�zum�Zwecke�

der�Durchführung�der�Fundamentsanierung�

ab� 1928� sowie� der� im� gleichen� Zeitraum�

eingebauten�Zentralheizungsanlage.

Von� den� vormals� die� gesamte� Burgbrei-

te� einnehmenden� Räumen� wurden� in� den�

oberen� Geschossen� Flure� eingezogen.�

1� Wurstküche

2� Bügelzimmer

3� Weinkeller

4� Vorratskeller

5� Kartoffelkeller

6� Kohlenkeller

7� Männer-Esszimmer

8� Gemüseküche

9� Küche

10� Spülküche

11� Vorratsraum

12� Personal-Esszimmer
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1	 Wurstküche 

2	 Bügelzimmer 

3	 Weinkeller 

4	 Vorratskeller 

5	 Kartoffelkeller 

6	 Kohlenkeller 

7	 Männer-Esszimmer 

8	 Gemüseküche 

9	 Küche 

10	 Spülküche 

11	 Vorratsraum 

12	 Personal-Esszimmer

Grundriss Sockelgeschoss von 1927, 

Markierung: Vermutlich um 1895 ergänzte Bauteile
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Abb.�5�
Grundriss�Erdgeschoss�von�1927�

Markierung:�
Vermutlich�um�1895�ergänzte�Bauteile�

Abb.�6�
Grundriss�Obergeschoss�von�1927�

Markierung:�
Vermutlich�um�1895�ergänzte�Bauteile�
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Grundriss Erdgeschoss von 1927, 

Markierung: Vermutlich um 1895 ergänzte Bauteile

Grundriss Obergeschoss von 1927, 

Markierung: Vermutlich um 1895 ergänzte Bauteile

Abb.�5�
Grundriss�Erdgeschoss�von�1927�

Markierung:�
Vermutlich�um�1895�ergänzte�Bauteile�

Abb.�6�
Grundriss�Obergeschoss�von�1927�

Markierung:�
Vermutlich�um�1895�ergänzte�Bauteile�
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Ein� Großteil� der� heute� noch� vorhandenen�

Trennwände� sind� diesem� Zeitraum� zuzu-

ordnen.� Am� Ostende� der� Burg� verband�

eine� neue� Wendeltreppe� sämtliche� Ge-

schosse.� Wegen� der� im� Kellergeschoss�

sich� nach� innen� verbreiternden� Außen-

wände� musste� das� Treppenloch� aus� der�

Außenmauer� ausgestemmt� werden.�

Reste� der� Umfassungswände� sind� heute�

noch�im�Dachgeschoss�vorhanden.

Die� kleine� Wendeltreppe� diente� wohl� vor-

nehmlich� der� internen� Erschließung� des�

Personals.� Wirtschaftsräume� wie� Küchen�

und�Lager�waren� im�Keller� untergebracht,�

Wohnräume� für�das�Personal� im�Dachge-

schoss.3

3� Die�ehemaligen�Raumnutzungen�sind�im�Zuge�der�Er-
stellung�einer�Zentralheizung�angefertigten�Angebots-
zeichnungen�des�Dortmunder�Ingenieurbüros�Gebr.�
Körting�entnommen.�Leider�fehlen�aber�Erd-�und�
Obergeschoss,�sodass�in�diesen�beiden�Geschossen�
die�ehemaligen�Nutzungen�unklar�bleiben.

Abb.�8�
Grundriss�Obergeschoss�von�1927�

Markierung:�
Vermutlich�um�1895�ergänzte�Bauteile�

1� Dachstuben

2� Mansarde

3� Mädchen-Zimmer

4� Köchin-Zimmer
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Grundriss Dachgeschoss von 1927, 

Markierung: Vermutlich um 1895 ergänzte Bauteile

1	 Dachstuben 

2	 Mansarde 

3	 Mädchen-Zimmer 

4	 Köchin-Zimmer
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Sicherungsarbeiten 1927–1929





Kriegszerstörungen 1944

Kriegszerstörungen 1944

Abb.�11�
Foto�der�Vorburgbrücke�mit�beschädigter�Ölmühle.�
Hauptburg�im�Hintergrund,�November�1944�

Nachdem�die�Burg�die�meisten�Kriegsjahre�

weitgehend�unbeschadet�überstanden�hat-

te,�nahm�sie�zum�Ende�hin�beträchtlichen�

Schaden.� Die� Kornmühle� im� Vorburgbe-

reich�wurde�1944�bei�einem�Bombenangriff�

getroffen,� die� umliegenden� Gebäude� nah-

men�schwere�Luftdruckschäden.

Besonders� die� Dächer,� Fenster� und� Fas-

saden� waren� schwer� beschädigt.� In� den�

Nachkriegsjahren� wurde� auf� Initiative� des�

Besitzers� die� Schäden� weitgehend� be-

hoben.5� Ein� Wiederaufbau� der� vollständig�

zerstörten�Kornmühle�fand�allerdings�nicht�

statt.

5� vgl.�Kreis�Coesfeld,�Dülmen�1993,�S.�139�
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Foto der Vorburgbrück mit beschädigter 

Ölmühle, November 1944
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Sanierungsarbeiten 1970

Sanierungsarbeiten 1970

Im�Jahr�1970�übernahm�der�Kreis�Lüding-

hausen�die�Burg�in�Pacht�von�den�Eigentü-

mern.�Als�landeskundliches�Museum�sollte�

die� Burg� fortan� der� Öffentlichkeit� zugäng-

lich�sein.�Abermals�hatten�sich�damals� In-

standhaltungsmaßnahmen� aufgestaut,� die�

der� Kreis� Lüdinghausen� in� den� folgenden�

Jahren� bearbeitete.� Neben� der� Renovie-

rung�der�Außenfassaden�galt�dem�ehemali-

gem�Rittersaal�ein�besonderes�Augenmerk.�

Wahrscheinlich�um�1895�waren�im�gesam-

ten�Erdgeschoss�Trennwände�zur�Untertei-

lung� in� Wohnräumen� un� Flure� eigezogen�

worden.�Zur�Schaffung�einer�großen�Veran-

staltungsfläche� wurden� diese� Trennwände�

entfernt�und�der�Saal� in�seiner�ursprüngli-

chen�Erscheinungsform�wiederhergestellt.

Weil�die�direkt�oberhalb�der�Erdgeschoss-

Trennwand� liegende�Obergeschoss-Trenn-

wand� erhalten� bleiben� sollte,� musste� die�

Holzbalkendecke�mit�einer�Hängewerkkon-

struktion�abgefangen�werden.�Die�über�das�

Obergeschoss� verlaufenden� Zugstangen�

wurden� im�Flurbereich�mit�Holzkästen�un-

auffällig�verkleidet.�Sie�übertragen�die�Las-

ten�aus�der�Decke�auf�die�einzelnen�Böcke,�

die�sich�wiederum�auf�die�Außenwände�ab-

stützen.

Neben�diesen�erforderlichen�statischen�Ein-

griffen�wurden�die�alten,�teilweise�verfaulten�

Holzbrettbekleidungen� der� Deckenbalken�

ausgetauscht.�Verwendung�faden�hier�Bret-

ter� aus� einer� sauerländischen� Dorfkirche�

aus�dem�15.�Jahrhundert,�die�nach�Einbau�

aufwendig�restauriert�wurden.6

Bei�den�Renovierungarbeiten�kamen�eben-

falls�der�alte�Kamin�sowie�Secco-Wandma-

lereien�in�zwei�Fensternischen�an�der�Süd-

6� vgl.�Kalesky,�1973,�S.�33

Abb.�13�
Rittersaal�während�der�Umbauarbeiten,�1971�

Foto:�Bathe�©�LWL-Denkmalpflege,�Landschafts-�u.�Baukultur�in�Westfalen

Abb.�12�
Freilegung�des�Kamins�im�Rittersaal,�1971�

seite�zum�Vorschein.�Sie�wurden�freigelegt�

und�aufwendig�restauriert.
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Abb.�14�
Schnitt�durch�den�Rittersaal�

Markierung:�Statische�Maßnahmen�von�1971�

Darüberhinaus� wurde� die� alten� vierbahni-

gen� Steinkreuzfenster� auf� der� Nord-� und�

Südseite�wieder� freigelegt�und� in� ihren�ur-

sprünglichen� Zustand� versetzt.� Abschlie-

ßend� wurde� im� großen� Saal� notwendi-

gerweise� ein� neuer� Boden� verlegt.� Man�

entschied�sich�für�feingeschliffene�Jurakal-

platten.

Im�Westflügel�der�Burg�fanden�weitere�Um-

bauarbeiten�statt.�In�zwei�Räumen�wurden�

alten�bekleidete�Holzbalkendecken�wieder�

freigelegt�und�restauriert.

Zur� Erschließung� von� Toilettenräumen�

im� Kellergeschoss� wurde� im� Bereich� ne-

ben�dem�Hofdurchgang�zum�Einbau�einer�

Wendeltreppe� eine� Deckenkappe� aufge-

brochen.�Die�angrezenden�Deckenkappen�

wurden�mit�Stahlbetonbalken�gesichert.

Die�im�Obergeschoss�bereits�aus�den�Um-

bauarbeiten� um� 1895� hergestellte� Raum-

struktur� blieb� wohl� größtenteils� erhalten� –�

Die�Wohnräume�wurden�aber�erneuert�und�

hergerichtet.

In�dem�Dachgeschoss-Grundriss�von�1927�

sind� die� Trennwände� im� Südflügel� noch�

vorhanden.�Neuere�Grundrisse�mit�Darstel-

lung�des�Dachgeschosses�liegen�nicht�vor.�

So�ist�anzunehmen,�dass�diese�Wände�zur�

Unterbringung�der�Hängewerkkonstruktion�

erst�im�Zuge�der�Umbauarbeiten�von�1971�

entfernt�worden�sind.

Im�Sockelgeschoss�der�Burg�entstand�ab�

1973�eine�Gastronomie,�wobei�die�Entfer-

nung�von�weiteren�Trennwänden�im�Bereich�

der�heutigen�Küche�notwendig�wurde.

20

Freilegung der Kamins im Rittersaal, 1971 Schnitt durch den Rittersaal 

Markierung: Statische Maßnahmen von 1971
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Sanierung der Vorburg 2008–2011

Abb.�40�
Gesamtanlage�(Vorburg�+�Hauptburg)��nach�dem�Umbau 47

Vorburg, 2011 

Markierung: Neue Bauteile im Zuge des Umbaus
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Planungskonzept



Erschließung

Die�Erschließung�der�Hautburg�erfolgt�über�

einen�in�Sichtachse�des�Besuchers�liegen-

den�Eingang�in�den�Südflügel�der�Burg.�Das�

etwa�85�cm�unter�dem�Hofniveau�liegende�

Sockelgeschoss� ist� über� einen� nue� anzu-

legenden� Tiefhof� zugänglich.� Eine� an� der�

Burgmauer� anliegende� Rampe� erschließt�

diesen�Tiefhof�barrierefrei.

Erschließung

Abb.�31�
Grundriss�des�Sockelgeschosses,�

Erschließung�und�Museumseingang

39

Vertikale Erschließung

Abb.�32�
Grundriss�des�Erdgeschosses,�

Positionierung�der�Treppenhäuser

Die� vertikale� Erschließung� des� Gebäudes�

befindet�sich�in�den�beiden�Gebäudeenden�

an�der�Südost-�und�Nordspitze.

Die� Positionierung� der� Treppenanlgen� ist�

so�gewählt,�dass�historisch�wertvolle�Räu-

me� von�größeren�Baumaßnahmen�ausge-

schlossen�werden�können.�So�bleibt�die�im�

Erdgeschoss� befindliche� Saalkammer� (1)�

von� Baumaßnahmen� verschont� –� die� auf-

wendige� Innenausstattung� kann� erhalten�

bleiben.� Ebenso� ist� das� Treppenhaus� an�

der�Nordspitze�(3)�in�einem�Bereich�mit�nur�

einfacher�Ausstattung�positioniert.

Im� Haupttreppenraum� (2)� dient� ein� behin-

dertengerechter� Aufzug� der� barrierefreien�

Erschließung�aller�Geschosse.

Zusammen�ermöglichen�beide�Treppenräu-

me� einen� Ausstellungsrundgang� über� die�

ersten�drei�Geschosse.

40

1

2

3

Grundriss des Sockelgeschosses, 

Erschließung und Museumseingang

Grundriss des Erdgeschosses, 

Positionierung der Treppenhäuser
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Ausstellungsrundgang
Ausstellungsrundgang

Abb.�33�
Grundriss�des�Erdgeschosses,�

Ausstellungsrundgang

Abb.�34�
Grundriss�des�Obergeschosses,�

Ausstellungsrundgang
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Ausstellungsrundgang

Abb.�33�
Grundriss�des�Erdgeschosses,�

Ausstellungsrundgang

Abb.�34�
Grundriss�des�Obergeschosses,�

Ausstellungsrundgang
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Grundriss des Erdgeschosses, 

Ausstellungsrundgang

Grundriss des Obergeschosses, 

Ausstellungsrundgang
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Brandschutz und Fluchtwege
Brandschutz und Fluchtwege

Abb.�35�
Grundriss�des�Erdgeschosses,�

Fluchtwege�und�Brandwand

1

In�Höhe�des�Zwischenbaus�(1)�kann�die�be-

stehende�Quermauer�zur�Brandwand�aus-

gebaut�werden.�Dazu�sind�die�bestehenden�

Öffnungen�mit�im�Brandfall�selbstschließen-

den� Türen� zu� versehen,� die� im� regulären�

Ausstellungsbetrieb�offen�stehen�können.

Eine�horizontale�Gebäudetrennung�besteht�

nur�zwischen�Sockel-�und�Ergeschoss.�Die�

offenen� Verbindungen� zwischen� den� übri-

gen� Geschossen� können� erhalten� bleiben�

–�sie�werden�durch�eine� flächendeckende�

Brandmeldeanlage� ausreichend� kompen-

siert.

42

Grundriss des Erdgeschosses, 

Fluchtwege und Brandwand
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Planungskonzept – Sockelgeschoss
Planungskonzept – Sockelgeschoss

Abb.�36�
Grundriss�Sockelgeschoss,�

Planungskonzept

Das�überplante�Sockelgeschoss�wird�über�

einen�neu�angelegten�Tiefhof�(1)�im�Südos-

ten�des�Burhhofes�erschlossen.�Die�barrie-

refreie�Erschließung�erfolgt�über�eine�an�der�

Ringmauer�angelegte�Rampe�(2).

An� das� Foyer� (3)� können� sich� Shop-� und�

Garderobenbereich� (4)� und� Sanitäranla-

gen� (5)� anschließen.� Die� Restfläche� des�

Sockelgeschosses� (6)� soll� weitmöglichst�

von� Einbauten� befreit� werden,� sodass� die�

eindrücklichen�Kreuzgratgewölbe� ihre�Wir-

kung�wieder�entfalten�können.

Die�derzeit�als�Werkstatt�genutzten�Räume�

(7)�an�der�Nordspitze�sollen�wie�bisher�als�

Nebenflächen�dem�Museum�zur�Verfügung�

stehen.

1

2

3

45

6

6

6

7
7
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1	 Tiefhof 

2	 Rampe 

3	 Foyer 

4	 Garderobenbereich 

5	 Sanitäranlagen 

6	 Restfläche Sockelgeschoss 

7	 Nebenfläche Museum
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Planungskonzept – Erdgeschoss
Planungskonzept – Erdgeschoss

Abb.�37�
Grundriss�Erdgeschoss,�

Planungskonzept

Das�Erdgeschosses�ist�bereits�für�Ausstel-

lungen� genutzt� und� ist� dementsprechend�

nahezu�ohne�weitreichende�Veränderungen�

gut�nutzbar.�In�einem�Ausstellungsraum�des�

Westflügels�(1)�sind�allerding�im�Planungs-

konzept� Trennwände� entfernent� worden,�

um�eine�bessere�Nutzbarkeit�herzustellen.

Weiterhin�können�im�Rahmen�weiterer�Pla-

nungen� Überlegungen� angestellt� werden�

nachträglich� eingebauten� Vorsatzschalen��

(2)�oder�Trennwände�(3)�zu�entfernen.
1

2

2

3
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1	 Auststellungsraum, Entfernen von  

	 Trennwänden 

2	 Entfernen von Vorsatzschalen 

3	 Entfernen von Trennwänden
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Planungskonzept – Obergeschoss

Planungskonzept – Obergeschoss

Abb.�38�
Grundriss�Obergeschoss,�

Planungskonzept

Auch�das�Obergeschoss�ist�in�der�Überpla-

nung� weitgehend� unangetastet� gelassen.�

Zur� Schaffung� eines� großzügigeren� Trep-

penhaues�sind�allerdings�einige�Trennwän-

de�an�der�Ostspitze�(1)�entfernent�worden,�

die� wahrscheinlich� aus� dem� Ausbau� um�

1895�stammen.

In� der� Restfläche� des� Südflügels� verbie-

tet� sich�ein�Abbruch�der�Trennwände,�will�

man�die�1971�erstellte�Aufhänkonstruktion�

erhalten.�Gut�sichtbar�sind�heute�noch�die�

kleinen�Holzverkleidungen�der�Zugstäbe�an�

der�Außenseite�der�Flurtrennwand�(2).

Die�Eingriffe�in�diesem�Geschoss�beschrän-

ken� sich� neben� den� beiden� Treppenanla-

gen� insofern� auf� Instandsetzung� und� die�

Wiederherstellung�der�ursprünglichen�Bau-

teilzustände�und�-oberflächen.

1
2
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1	 Entfernen von Trennwänden an der 

	 Ostspitze 

2	 Holzverkleidungen über den Zugstä 

	 ben an der Außenseite der Flur- 

	 trennwand
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Planungskonzept – Dachgeschoss

Planungskonzept – Dachgeschoss

Abb.�39�
Grundriss�Dachgeschoss,�

Planungskonzept

Die� derzeit� vorhandenen� Dachräume� wer-

den� bisher� nur� untergeordnet� genutzt.� So�

sind� im� Dachraum� über� dem� Torhaus� (1)�

noch� die� Raumstrukturen� der� Umbauten�

um�1895�vorhanden�und�werden�genauso�

wie� die� alte� Mansarde� (3)� als� Lagerfläche�

genutzt.�Das�Konzept�sieht�die�Entfernung�

der�Raumausbauten�an�der�Nordspitze�(1)�

vor.� Die� dann� frei� zugägnlichen� Bodenflä-

chen� können� zur� Energieeinsparung� mit�

einer�Wärmedämmung�und�einer�Schalung�

belegt�werden.�Der� im�Haupttreppenraum�

eingebaute� Aufzug� (4)� reicht� vom� Sockel-

geschoss�bis�in�das�Dach,�sodass�Expona-

te�o.ä.�problemlos�bis�dorthin�transportiert�

werden� können.� Ein� in� die� Hängewerk-

konstruktion� eingebauter� Raum� (5),� kann�

dem�Museum�als�neuer�Lagerraum�dienen.�

Sinnvollerweise�wird�die�Heizungsanlage�(6)�

in�das�Dach�platziert,�um�die�übrigen�Ge-

schosse�größtmöglich�nutzbar�zu�machen.
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1

2

4

5

63

1	 Dachraum über Torhaus 

2	 Dachraum 

3	 Lagerraum, Mansarde 

4	 Aufzug 

5	 Neuer Lagerraum innerhalb des 

	 Hängewerkes 

6	 Heizungsraum
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